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Kurzzusammenfassung
Box 1: Höhepunkte aus dem Bericht zur Weltweiten Ungleichheit 2026

Der Bericht zur Weltweiten Ungleichheit 2026 ist nach den Ausgaben von 2018 und2022 die dritte Ausgabe dieser wegweisenden Reihe. Die Berichte basieren auf derArbeit von über 200 Wissenschaftler*innen aus aller Welt, die dem World Inequali-ty Lab angehören und zur größten Datenbank über die historische Entwicklung derglobalen Ungleichheit beitragen. Dieses gemeinsame Projekt leistet einen wichtigenBeitrag zur globalen Debatte über Ungleichheit. Das Team hat dazu beigetragen, dasVerständnis von Politik, Wissenschaft und Zivilgesellschaft für das Ausmaß und die Ur-sachen von Ungleichheit neu zu prägen, indem es die Abkapselung der Supereichenweltweit und die dringende Notwendigkeit von Steuergerechtigkeit an der Spitze derEinkommensverteilung in den Vordergrund gerückt hat. Diese Ergebnisse beeinflussennationale und internationale Debatten über Steuerreformen, Vermögensbesteuerungund Umverteilung.
Auf dieser Grundlage untersucht diese Ausgabe neue Dimensionen von Ungleichheit,die das 21. Jahrhundert prägen: den Zusammenhang von Klima und Vermögen, ge-schlechtsspezifische Ungleichheiten, den ungleichen Zugang zu Bildung, Asymmetriendes globalen Finanzsystems und territoriale Konfliktlinien, die unsere Demokratien be-einflussen. Zusammengenommen zeigen diese Schwerpunkte, dass sich Ungleichheitnicht auf finanzielle Metriken wie Einkommen oder Vermögen beschränkt, sondernjeden Bereich des wirtschaftlichen und sozialen Lebens betrifft.
Die weltweite Ungleichheit im Zugang zu Bildung ist auch heute noch enorm undwahr-scheinlich deutlich größer, als die meisten Menschen vermuten würden. Die durch-schnittlichen Bildungsausgaben pro Kind liegen in Subsahara-Afrika bei nur etwa 200Euro (kaufkraftbereinigt), verglichen mit 7.400 Euro in Europa und 9.000 Euro in Nord-amerika und Ozeanien: eine Kluft von mehr als 1 zu 40, d. h. etwa dreimal so groß wiedie Kluft beim Pro-Kopf-BIP. Solche Ungleichheiten prägen die Lebenschancen überGenerationen hinweg und verfestigen eine Geografie der Chancen, die die globalenVermögenshierarchien aufrechterhält und verschärft.
Beiträge zum Klimawandel sind bei Weitem nicht gleichmäßig verteilt. Während sichdie öffentliche Debatte oft auf Emissionen konzentriert, die mit Konsum assoziiert wer-den, werfen neue Studien ein Licht auf Ungleichheiten im Zusammenhang mit Ka-pitalbesitz, also den Unternehmen und Produktionsmitteln, die Individuen kontrollie-ren.1 Demnach sind die weltweit reichsten 10% der Menschen für 77% der globalenEmissionen im Zusammenhang mit Kapitalbesitz verantwortlich, was deutlich macht,dass die Klimakrise untrennbar mit der Konzentration von Reichtum verbunden ist.Um dieses Problem anzugehen, ist eine gezielte Neuausrichtung von Finanz- und In-vestitionsstrukturen erforderlich, die heute sowohl Emissionen als auch Ungleichheitbegünstigen.
Der Bericht zeigt auch, dass der Gender Pay Gap deutlich steigt, sobald unsichtbare,unbezahlte Arbeit berücksichtigt wird, die überproportional von Frauen geleistet wird:Wenn unbezahlte Haus- und Pflegearbeit mit einbezogen wird, verdienen Frauen glo-bal nur 32% des Stundenlohns von Männern. Diese Ergebnisse weisen nicht nur aufanhaltende Diskriminierung hin, sondern verdeutlichen auch tiefgreifende Ineffizien-zen in der Art und Weise, wie Gesellschaften Arbeit bewerten und verteilen.
Auf internationaler Ebene dokumentiert der Bericht, wie das globale FinanzsystemUn-gleichheit verstärkt. Wohlhabende Volkswirtschaften profitieren weiterhin von einem„exorbitanten Privileg“: Jedes Jahr fließen rund 1% des globalen BIP (etwa dreimal soviel wie Entwicklungshilfe) durch Netto-Transferzahlungen an bzw. aus dem Ausland,die mit anhaltenden Überschussrenditen und niedrigeren Zinszahlungen auf Verbind-lichkeiten reicher Länder verbunden sind, von ärmeren zu reicheren Ländern. Die Um-
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Kurzzusammenfassung
kehrung dieser Dynamik ist für jede glaubwürdige Strategie zur globalen Gerechtigkeitvon zentraler Bedeutung.
Schließlich hebt der Bericht die zunehmenden territorialen Konfliktlinien innerhalb vonLändern hervor. In vielen fortgeschrittenen Demokratien haben die Unterschiede inder politischen Zugehörigkeit zwischen großen Ballungszentren und ländlicheren Ge-genden ein seit einem Jahrhundert nicht mehr gesehenes Ausmaß erreicht. Der un-gleiche Zugang zu öffentlichen Dienstleistungen, Beschäftigungsmöglichkeiten und dieAnfälligkeit für Handelsschocks gefährden den sozialen Zusammenhalt und schwächendie für Umverteilungsreformen notwendigen Koalitionen.
Neben einer Fülle neuartiger Daten bietet dieser Bericht einen Rahmen zum Verständ-nis der Wechselwirkungen zwischen wirtschaftlichen, ökologischen und politischenUngleichheiten. Er fordert eine verstärkte globale Zusammenarbeit, um diese Spal-tungen an ihrer Wurzel zu bekämpfen: durch progressive Besteuerung, Bildungsin-vestitionen, Klimapolitik, die Kapitalbesitz in den Blick nimmt, und inklusive politischeInstitutionen, die in der Lage sind, Vertrauen und Solidarität zu generieren.
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Kurzzusammenfassung
Ungleichheit ist seit Langem ein prä-gendes Merkmal unserer Weltwirtschaft.Im Jahr 2025 erreicht sie ein Ausmaß, dasdringend Aufmerksamkeit erfordert. DieVorteile der Globalisierung und des Wirt-schaftswachstums der letzten Jahrzehntesind unverhältnismäßig stark einer kleinenMinderheit zugute gekommen, während einGroßteil der Weltbevölkerung nach wie vorSchwierigkeiten hat, einen stabilen Lebens-unterhalt zu erzielen. Solche Ungleichheitensind nicht unvermeidlich. Sie sind dasErgebnis politischer und institutioneller Ent-scheidungen. Dieser Bericht zielt darauf ab,auf Basis der World Inequality Database undneuer Forschungsergebnisse, ein möglichstumfassendes Bild von Ungleichheiten im Be-zug auf Einkommen, Vermögen, Geschlecht,das globale Finanzsystem, Klima und Politikzu vermitteln.2
Die Ergebnisse sind eindeutig: Un-gleichheiten sind nach wie vor extrem undpersistent; sie manifestieren sich in mehrerenDimensionen, die sich überschneiden undgegenseitig verstärken; und sie verändernDemokratien, spalten Koalitionen und un-tergraben den politischen Konsens. Zugleichzeigen die Daten, dass Ungleichheit redu-ziert werden kann. Politikmaßnahmen wieUmverteilung durch Transfers, progressiveBesteuerung, Investitionen in Bildungen undstärkere Arbeitnehmer*innenrechte habensich in der Vergangenheit als wirkungsvollerwiesen. Vorschläge wie eine Mindest-vermögenssteuer für Multimillionär*innenillustrieren, in welchem Umfang Ressourcenmobilisiert werden könnten, um Bildung, Ge-sundheit und Klimaanpassung zu finanzieren.Ungleichheit zu verringern ist nicht nur eineFrage der Fairness, sondern zentral für dieResilienz von Volkswirtschaften, die Stabilitätvon Demokratien und die Zukunftsfähigkeitunseres Planeten.

Die Welt ist extrem ungleich

Ökonomische Ungleichheit ist nach wie vorsehr hoch. Abbildung 1 zeigt, dass die obe-ren 10% der globalen Einkommensverteilungzusammen mehr verdienen als die restlichen90%, während die ärmere Hälfte der Welt-bevölkerung weniger als 10% des gesamtenweltweiten Einkommens auf sich vereint.Reichtum ist noch stärker konzentriert: Die

globalen oberen 10% besitzen drei Vierteldes weltweiten Vermögens, während es 2%für die untere Hälfte sind.
Ungleichheiten sind noch extremer, wennwir uns Haushalte an der absoluten Spitzeder Verteilung anschauen. Abbildung 2 zeigt,dass allein die reichsten 0,001% der Weltbe-völkerung, also weniger als 60.000 Multimil-lionär*innen, heute drei Mal mehr Vermögenbesitzen als die gesamte ärmere Hälfte zu-sammen. Der Anteil des globalen Vermögens,den diese Superreichen auf sich vereinen, istvon knapp 4% im Jahr 1995 auf heute über6% gewachsen, was die Persistenz dieser Un-gleichheiten unterstreicht.
Diese Konzentration von Vermögen istnicht nur anhaltend, sondern beschleunigtsich sogar. Abbildung 3 zeigt, dass die extre-me Vermögensungleichheit rapide zunimmt.Seit den 1990er Jahren ist das Vermögenvon Milliardär*innen und Hundertmillio-när*innen jährlich um etwa 8% gewachsen,fast doppelt so schnell wie das der unterenHälfte der Bevölkerung. Das bedeutet, dassärmere Haushalte zwar bescheidene Vermö-genszuwächse erzielt haben, diese jedochvon der extremen Vermögenskonzentrationan der Spitze überschattet werden.
Das Ergebnis ist eine Welt, in der einekleine Minderheit über beispiellose finan-zielle Macht verfügt, während Milliardenvon Menschen selbst von grundlegenderwirtschaftlicher Stabilität ausgeschlossenbleiben.

Ungleichheit und Klimawandel

Die Klimakrise ist eine kollektive Herausfor-derung, aber auch eine zutiefst ungleiche.
Abbildung 4 zeigt, dass die ärmere Hälfteder Weltbevölkerung lediglich 3% der mitprivatem Kapitalbesitz verbundenen Emis-sionen ausmacht, während es 77% für dieoberen 10% sind. Allein das reichste 1%macht 41% der Emissionen aus privatemKapitalbesitz aus, fast doppelt so viel wie diegesamten unteren 90% zusammen.

Klimabezogene Ungleichheiten werdenbesonders deutlich mit Blick auf Vulnerabili-tät. Diejenigen, die am wenigsten emittieren,vor allem die Bevölkerung in Ländern mitniedrigem Einkommen, sind auch diejeni-gen, die am stärksten von Klimaschocks
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Kurzzusammenfassung
Abbildung 1. Die Welt ist extrem ungleich

betroffen sind. Diejenigen, die am meistenemittieren, sind hingegen besser geschützt,weil sie über die Ressourcen verfügen, umden Folgen des Klimawandels zu entgehenoder sich entsprechend anzupassen. Esbesteht also eine doppelte Ungleichheit: DieHauptverursacher*innen von Emissionensind nicht die Hauptbetroffenen der darausentstehenden Risiken. Klimawandel ist so-wohl eine ökologische als auch eine sozialeHerausforderung.
Geschlechterbezogene Ungleichheiten

Ungleichheit ist auch in den Strukturen desAlltags verankert und bestimmt, wessenArbeit anerkannt wird, wessen Beiträgebelohnt werden und wessen Möglichkeiteneingeschränkt sind. Zu den ausdauerndstenund weit verbreitetsten Ungleichheiten zähltdie Kluft in den Einkommen von Männernund Frauen.
Weltweit erzielen Frauen etwas mehr alsein Viertel des gesamten Arbeitseinkom-mens, ein Anteil, der sich seit 1990 kaumverändert hat. Eine Analyse nach Regionzeigt, dass der der von Frauen erzielte Anteil(Abbildung 5) im Nahen Osten und in Nord-

afrika 16% beträgt, in Süd- und Südostasien20%, in Subsahara-Afrika 28% und in Ost-asien 34%. Europa, Nordamerika, Ozeaniensowie Russland und Zentralasien schneidenbesser ab, aber auch dort erzielen Frauennur etwa 40% des Arbeitseinkommens.
Frauen arbeiten weiterhin mehr undverdienen weniger als Männer. Abbildung 6zeigt, dass Frauen im Durchschnitt mehrStunden arbeiten als Männer: 53 Stundenpro Woche gegenüber 43 Stunden bei Män-nern, wenn man Haus- und Betreuungsarbeitmit einbezieht. Dennoch wird ihre Arbeitdurchweg geringer bewertet. Wenn manunbezahlte Arbeit außer Acht lässt, verdie-nen Frauen nur 61% des Stundenlohns vonMännern; wenn man unbezahlte Arbeit miteinbezieht, sinkt dieser Wert auf nur 32%.Dieser Gender Pay Gap schränkt die Karrie-remöglichkeiten von Frauen ein, begrenztihre politische Teilhabe und verlangsamtihre Kapazitäten, Vermögen aufzubauen.Geschlechterungleichheit ist daher nicht nureine Frage der Fairness, sondern auch einestrukturelle Ineffizienz: Volkswirtschaften,die die Arbeit der Hälfte ihrer Bevölkerungunterbewerten, untergraben ihre eigeneWachstums- und Widerstandsfähigkeit.
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Kurzzusammenfassung
Abbildung 2. Extreme Vermögensungleichheit ist andauernd und

steigend

Regionale Ungleichheiten

Abbildung 7 zeigt, dass die Welt in klareEinkommensklassen unterteilt ist: Regionenmit hohem Einkommen wie Nordamerika,Ozeanien und Europa; Regionen mit mittle-rem Einkommen wie Russland, Zentralasien,Ostasien und der Nahe Osten/Nordafrika;und sehr bevölkerungsreiche Regionen mitnach wie vor niedrigem Durchschnittsein-kommen wie Lateinamerika, Südostasienund Subsahara-Afrika.
Die Kontraste sind selbst nach Bereini-gung regionaler Preisunterschiede eklatant.Eine durchschnittliche Person in Nordameri-ka und Ozeanien verdient etwa dreizehnmalmehr als jemand in Subsahara-Afrika unddreimal mehr als der weltweite Durchschnitt.Anders ausgedrückt: Das durchschnittlicheTageseinkommen in Nordamerika und Ozea-nien beträgt etwa 125€ im Vergleich zunur 10€ in Subsahara-Afrika. Und das sindDurchschnittswerte: Innerhalb jeder Regionleben viele Menschen von weit weniger.
Abbildung 8 verdeutlicht diesen Punkt,indem sie die Verteilung von Einkommenund Vermögen innerhalb der Regionen zeigt.Einkommen sind überall ungleich verteilt,wobei die obersten 10% durchweg weit

mehr als die unteren 50% erhalten. Wasdas Vermögen angeht, ist die Konzentrationnoch extremer. In allen Regionen kontrollie-ren die reichsten 10% weit über die Hälftedes Gesamtvermögens, während die untereHälfte oft nur einen winzigen Bruchteildavon erhält.
Ungleichheiten sind also sowohl zwi-schen den Regionen als auch innerhalbder Regionen enorm. Einige Regionen, wieNordamerika und Ozeanien, verfügen überein höheres Durchschnittseinkommen undeinen höheren Durchschnittsvermögenswertals der weltweite Durchschnitt, weisen je-doch dennoch große Unterschiede innerhalbihrer Region auf. Andere Regionen, wieSubsahara-Afrika, sind mit der doppeltenBelastung durch ein niedriges Durchschnitts-niveau und extremer Ungleichheit innerhalbder Region konfrontiert.
Eine besondere Stärke der World Inequa-lity Database ist ihre Fähigkeit, Einkommenund Vermögen über die gesamte Verteilunghinweg zu verfolgen, von den ärmsten biszu den reichsten Personen, und gleichzeitigInformationen auf Länderebene für mehrereJahre bereitzustellen. Dadurch lassen sichUngleichheiten nicht nur zwischen undinnerhalb von Regionen, sondern auch
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Kurzzusammenfassung
Abbildung 3. Das Vermögen der bereits extrem Vermögenden ist

deutlich stärker gewachsen

innerhalb und zwischen einzelnen Ländernuntersuchen.
Abbildung 9 veranschaulicht dies anhanddes Einkommensverhältnisses zwischen denoberen 10% und den unteren 50% in ver-schiedenen Ländern, einem einfachen, aberaussagekräftigen Maßstab, der die Fragestellt: Wie viel verdienen die oberen 10% derEinkommensverteilung im Durchschnitt imVergleich zur ärmsten Hälfte? Die Antwortoffenbart große Ungleichheiten innerhalbvon Ländern.
Europa und ein Großteil Nordamerikasund Ozeaniens – mit Ausnahme der USA –gehören zu den Regionen mit der geringstenUngleichheit, obwohl auch hier die reichsten10% weitaus mehr verdienen als die untereHälfte. Am anderen Ende des Spektrumsweisen einige Länder in Lateinamerika, inSub-Sahara Afrika und in der MENA-Regiondie weltweit höchsten Einkommensunter-schiede zwischen den oberen 10% und denunteren 50% auf.

Umverteilung, Besteuerung und Steuerflucht

Ein Blick auf die Ungleichheit zwischenverschiedenen Ländern und im Zeitverlaufzeigt, dass politische Maßnahmen tatsächlichzur Verringerung der Ungleichheit beitragenkönnen. Abbildung 10 verdeutlicht, wieprogressive Besteuerung und direkte Um-verteilung durch Transfers Ungleichheiten inallen Regionen erheblich verringert haben,insbesondere wenn die Systeme gut konzi-piert und konsequent angewendet wurden.In Europa, Nordamerika und Ozeanien habenSteuer- und Transfersysteme die Einkom-mensunterschiede zwischen den oberen10% und den unteren 50% um mehr als 30%verringert. Auch in Lateinamerika hattendie nach den 1990er Jahren eingeführtenUmverteilungsmaßnahmen einen deutlichenEffekt auf Ungleichheit. Die Daten zeigen,dass Umverteilungsmaßnahmen in jederRegion wirksam zur Verringerung der Un-gleichheit beigetragen haben, allerdings mitgroßen Unterschieden.
Die weltweite Ungleichheit im Zugang zuBildung ist nach wie vor enorm – und wohlviel größer, als die meisten Menschen ver-muten würden. Im Jahr 2025 beliefen sichdie durchschnittlichen Bildungsausgaben pro
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Kurzzusammenfassung
Abbildung 4. Die Vermögendsten verursachen weitaus mehr
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Emissionen durch Konsum Emissionen durch privaten Kapitalbesitz

Emissionen nach Vermögensgruppen

Interpretation. Die Abbildung zeigt den Anteil an den globalen THG−Emissionen, der auf das untere 50 % und das
oberste 1 % der Weltbevölkerung entfällt. Die Emissionen werden in konsumbezogene Emissionen (Emissionen, die
der Endnachfrage zugerechnet werden) und eigentumsbezogene Emissionen (Scope−1−Emissionen von
Unternehmen und Vermögenswerten im Besitz privater Haushalte) unterteilt. Die auf privatem Kapitalbesitz
basierenden Emissionen – die etwa 60 % der weltweiten Emissionen ausmachen – umfassen weder staatliche
Emissionen noch direkte Emissionen der Haushalte. Das insgesamt erfasste Emissionsvolumen im
eigentumsbasierten Ansatz ist vergleichbar mit dem des konsumorientierten Ansatzes. Im konsumorientierten
Ansatz wird angenommen, dass die mit staatlichen Aktivitäten und Investitionen verbundenen Emissionen –
üblicherweise 30 % bis 40 % der Gesamtemissionen – gleichmäßig über die Einkommensverteilung verteilt sind
(Bruckner et al. (2022)). Die Gruppen werden anhand der konsum− bzw. vermögensbasierten Emissionsverteilung
definiert, wobei beide Verteilungen stark korreliert sind. Quellen und Datenreihen: Bruckner et al. (2022); Chancel
& Rehm (2025b).

Kind in Subsahara-Afrika auf nur 220 Euro(kaufkraftbereinigt), verglichen mit 7.430 Eu-ro in Europa und 9.020 Euro in Nordameri-ka und Ozeanien (siehe Abbildung 11). Dasentspricht einem Verhältnis von mehr als 1zu 40, was dreimal so hoch ist wie das Ver-hältnis der Pro- Kopf-BIPs. Solche Ungleich-heiten prägen die Zukunftsperspektiven überGenerationen hinweg und verfestigen globa-len Vermögenshierarchien.
Darüber hinaus scheitert Besteuerungoft dort, wo sie am dringendsten benötigtwird: bei den Spitzenverdiener*innen. Ab-

bildung 12 zeigt, wie sich die Superreichenihrer Besteuerung entziehen. Effektive Ein-kommensteuersätze steigen für den Großteilder Bevölkerung mit ihrem Einkommen,fallen jedoch für Milliardär*innen und Hun-dertmillionär*innen stark ab. Das bedeutet,dass diese Eliten proportional weniger zah-len als die meisten Haushalte mit deutlichgeringerem Einkommen. Dieses regressiveMuster entzieht den Staaten Ressourcen fürwichtige Investitionen in Bildung, Gesund-heitswesen und den Klimaschutz. Zudemläuft es Gefahr, den sozialen Zusammenhaltzu untergraben, indem es das Vertrauen in

das Steuersystem mindert. Eine progressiveBesteuerung ist daher von entscheidenderBedeutung: Sie mobilisiert nicht nur Einnah-men zur Finanzierung öffentlicher Güter undzum Abbau von Ungleichheit, sondern stärktauch die Legitimität von Steuersystemen.
Ungleichheiten imZusammenhangmit demglo-
balen Finanzsystem

Ungleichheit ist auch tief im globalen Fi-nanzsystem verankert. Abbildung 13 veran-schaulicht, wie die derzeitige internationaleFinanzarchitektur so strukturiert ist, dass siesystematisch Ungleichheit erzeugt. Länder,die Reservewährungen ausgeben, könnendauerhaft zu niedrigeren Kosten Krediteaufnehmen, zu höheren Zinssätzen Kreditevergeben und so Ersparnisse generieren.Entwicklungsländer hingegen sehen sich mitdem Gegenteil konfrontiert: teure Schulden,renditeschwache Vermögenswerte und einkontinuierlicher Abfluss von Einkommen.
Dieses Privileg reicher Nationen spiegeltnicht etwa Markteffizienz wider, sondernvielmehr eine institutionelle Gestaltung,
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Kurzzusammenfassung
Abbildung 5. Frauen erzielen überall geringere

Arbeitseinkommen als Männer

die die Emittenten von Reservewährungenund Finanzzentren in das Zentrum desinternationalen Finanzsystems stellt.
Anhaltende Nachfrage von „sicheren“ Ver-mögenswerten wie US- oder europäischenStaatsanleihen, die sowohl von Zentral-bankreserven als auch von regulatorischenStandards (wie Basel III) und Bewertungenvon Ratingagenturen gestützt werden, ze-mentiert diesen Vorteil (siehe Abbildung 14).Das Ergebnis ist, dass reiche Länder durch-weg günstiger Kredite aufnehmen undgleichzeitig in höher verzinsliche Vermö-genswerte im Ausland investieren, wodurchsie sich als Finanzrentier positionieren – aufKosten ärmerer Länder.
Das Ergebnis ist eine moderne Formstrukturell ungleicher Austauschbezie-hungen. Während Kolonialmächte einstRessourcen in ihren Kolonien genutzt haben,um Defizite in Überschüsse umzuwandeln,nutzen die heutigen Industrieländer dasinternationale Finanzsystem. Diese Dynamikbeschränkt die Fähigkeit von Entwicklungs-ländern, in Bildung, Gesundheitsversorgungund Infrastruktur zu investieren. So verschär-fen sich nicht nur globale Ungleichgewichte,sondern auch Ungleichheiten innerhalb von

Ländern.
Politische Konfliktlinien und Demokratie

Wirtschaftliche Ungleichheiten greifen direktauf die Politik über: Ungleichheiten bestim-men, wer vertreten wird, wessen StimmeGewicht hat und wie Koalitionen gebildetwerden oder scheitern. Abbildung 15 zeigt,wie die traditionelle klassenbasierte Ausrich-tung von Politik in westlichen Demokratienzerfallen ist.3 Mitte des 20. Jahrhundertswurden linke Parteien weitgehend von ärme-ren und weniger gebildeten Wählergruppenunterstützt, während wohlhabendere undbesser ausgebildete Gruppen eher rechtsorientiert waren, was zu einer deutlichenKluft in der Repräsentation von sozialen Klas-sen und so zu zunehmender Umverteilungführte.
Dieses Muster existiert so nicht mehr.Erstens weisen Bildung und Einkommennun in unterschiedliche Richtungen (siehe

Abbildung 15), was es weitaus schwierigermacht, breite Koalitionen für Umverteilungzu bilden. Diese Entwicklung lässt sichdadurch erklären, dass die Ausweitung desBildungsangebots mit einer Komplexifizie-
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Kurzzusammenfassung
Abbildung 6. Wenn unbezahlte Haus- und Sorgearbeit
einbezogen werden, verdienen Frauen nur 32% des
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Interpretation. Die linke Grafik zeigt, dass Frauen weltweit mehr Stunden pro Woche arbeiten als Männer,
sobald sowohl Erwerbs− als auch Haus− und Sorgearbeit berücksichtigt werden. Die rechte Grafik zeigt, dass
das Stunden­einkommen von Frauen deutlich niedriger ist als das von Männern: Die gemessene
Einkommenslücke (39% = 100% – 61%) ist kleiner, wenn nur Erwerbsarbeit betrachtet wird, wird jedoch deutlich
größer, wenn auch die Stunden der Haus− und Sorgearbeit einbezogen werden (68% = 100% – 32%).
Zusammen verdeutlichen die beiden Abbildungen die doppelte Belastung von Frauen: mehr Gesamtarbeitszeit
bei gleichzeitig geringeren Stunden­erträgen ihrer Arbeit. Quellen und Datenreihen: Andreescu et al. (2025).

Geschlechterunterschied unter Einbeziehung der haus− 
und sorgearbeitsbedingten Arbeitsstunden, 2020–2025

rung der Klassenstruktur einherging. Sowählen beispielsweise viele Wähler*innenmit hohem Bildungsabschluss, aber relativgeringem Einkommen derzeit die Linke,während viele Wähler*innen mit niedrige-rem Bildungsabschluss, aber relativ hohemEinkommen eher zur Rechten tendieren.
Noch auffälliger ist die Zunahme territo-rialer Unterschiede innerhalb von Ländern. Invielen fortgeschrittenen Demokratien habendie Unterschiede in der politischen Zuge-hörigkeit zwischen großen Ballungszentrenund ländlicheren Gegenden ein seit einemJahrhundert nicht mehr gesehenes Ausmaßerreicht (siehe Abbildung 16). Der ungleicheZugang zu öffentlichen Dienstleistungen(Bildung, Gesundheitsversorgung, öffentli-chem Nahverkehr und anderer Infrastruktur)und ungleiche Beschäftigungsmöglichkeitengefährden den sozialen Zusammenhalt unddie für Umverteilungsreformen notwendigenKoalitionen.
Infolgedessen sind insbesondere Wäh-ler*innen aus der Arbeiterklasse nun aufParteien beider Seiten des politischen

Spektrums verteilt oder haben keine starkeVertretung mehr, was ihren politischenEinfluss einschränkt und Ungleichheitenverfestigt. Um die Umverteilungskoalitionender Nachkriegszeit wiederzubeleben, istes entscheidend, ehrgeizigere politischeProgramme zu entwickeln, die allen Re-gionen zugutekommen, wie dies in derVergangenheit erfolgreich geschehen ist.
Gleichzeitig verstärkt Vermögenskon-zentration die Ungleichheiten im Bezug aufpolitischen Einfluss. Abbildung 17 zeigt,dass politische Spenden in Frankreich undSüdkorea überproportional von den reichs-ten 10% der Individuen stammen. DieseKonzentration verstärkt die Stimmen der Eli-te, schränkt den Spielraum für eine gerechtePolitikgestaltung ein und marginalisiert diearbeitende Mehrheit weiter.
Ungleichheit zu verringern ist letztlicheine politische Entscheidung. Doch zer-splitterte Wählerschaften, die mangelndeRepräsentation von Arbeitnehmner*innenund der überproportionale Einfluss großerVermögen erschweren jene politischen
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Kurzzusammenfassung
Abbildung 7. Inequality between regions is also immense

Bündnisse, die für Reformen notwendigwären. Diese Situation ist das Ergebnispolitischer Entscheidungen, etwa zur Wahl-kampffinanzierung, den Parteiprogrammenoder in der Gestaltung von Institutionen, diesich mit genügend politischem Willen neuausrichten lassen. Breite gesellschaftlicheZustimmung zu ermöglichen, ist daher eben-so entscheidend für die Verringerung vonUngleichheit wie die politischenMaßnahmenselbst.
Politische Leitlinien

Die vorliegenden Erkenntnisse führen zu ei-nem eindeutigen Schluss: Ungleichheit kannverringert werden. Es gibt eine Vielzahl poli-tischer Maßnahmen, die auf unterschiedlicheWeise nachweislich dazu beigetragen haben,bestehende Ungleichheiten zu verringern.
Ein wichtiger Ansatzpunkt sind öffentlicheInvestitionen in Bildung und Gesundheit. Siegehören zu den wirksamsten Kräften zurVerringerung von Ungleichheit, doch derZugang zu diesen grundlegenden Leistungenbleibt oft ungleich. Öffentliche Investitionenin kostenlose, hochwertige Schulen, eineuniverselle Gesundheitsversorgung, Kin-derbetreuung und Ernährungsprogramme

können Ungleichheiten früh im Leben re-duzieren und lebenslanges Lernen fördern.Indem sie sicherstellen, dass Talent und Ein-satz – und nicht die soziale Herkunft – überZukunftsperspektiven entscheiden, tragensolche Maßnahmen dazu bei, inklusivereund widerstandsfähigere Gesellschaftenaufzubauen.
Ein weiterer Weg führt über Umver-teilung. Sozialtransfers, Renten, Arbeitslo-senunterstützung und gezielte Hilfen fürbesonders vulnerable Haushalte könnenRessourcen unmittelbar von oben nachunten in der Einkommensverteilung ver-teilen. Wo sie gut gestaltet sind, habensolche Maßnahmen Einkommensunterschie-de verringert, den sozialen Zusammenhaltgestärkt und wirksame Puffer gegen Krisengeschaffen, insbesondere in Regionen mitschwächeren Wohlfahrtssystemen.
Fortschritte können auch durch dieVerringerung geschlechtsspezifischer Un-gleichheiten erzielt werden. Dies erfordertden Abbau struktureller Barrieren, die be-stimmen, wie Arbeit bewertet und verteiltwird. Politikmaßnahmen, die unbezahlteSorgearbeit anerkennen und umverteilen,etwa durch bezahlbare Kinderbetreuung,Elternzeit, die auch Väter einbezieht, sowie
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Kurzzusammenfassung
Abbildung 8. Einkommen und vor allem Vermögen sind in jeder

Region extrem an der Spitze konzentriert.
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Interpretation. In allen Weltregionen sind Einkommen und Vermögen innerhalb von Regionen sehr ungleich
verteilt. Vermögen ist wesentlich stärker an der Spitze konzentriert als Einkommen. Beim Einkommen etwa
erhält in Lateinamerika das oberste Dezil 57%, während die unteren 50% 8% verdienen. Beim Vermögen hält
das oberste Dezil in Lateinamerika 69%, während die unteren 50% lediglich 3% besitzen. Die Abbildungen sind
nach dem Anteil des obersten Dezils geordnet. Das Einkommen wird nach Erhalt von Renten− und
Arbeitslosenleistungen, aber vor Steuern und anderen Transfers gemessen. Das Nettovermögen von
Privatpersonen ist die Summe der finanziellen (z. B. Aktien, Anleihen) und nicht−finanziellen Vermögenswerte
(z. B. Wohnimmobilien, Land) abzüglich von Schulden. Notes. EASA: Ostasien, EURO: Europa, LATA:
Lateinamerika, MENA: Naher Osten und Nordafrika, NAOC: Nordamerika & Ozeanien, SSEA: Süd− und
Südostasien, SSAF: Subsahara−Afrika, and RUCA: Russland & Zentralasien. Quellen und Datenreihen:
wir2026.wid.world/methodology.

Ungleichheit innerhalb von Regionen, 2025

Rentenansprüche für pflegende Angehörige,sind entscheidend, um faire Ausgangsbe-dingungen zu schaffen. Ebenso wichtigsind die konsequente Durchsetzung vonLohngleichheit und ein stärkerer Schutzvor Diskriminierung am Arbeitsplatz. DieBeseitigung dieser Ungleichgewichte stelltsicher, dass Chancen und Anerkennungnicht vom Geschlecht abhängen, sondernvon Beitrag und Fähigkeiten.
Klimapolitik bietet eine weitere wichtigeDimension: Wenn sie schlecht gestaltetist, kann sie Ungleichheit verstärken, dochgut geplant kann sie diese auch verrin-gern. Klimasubventionen in Verbindungmit progressiver Besteuerung haben dasPotenzial, die Klimawende auf faire Weise zubeschleunigen. Steuern und Regulierungenauf Luxuskonsum oder emissionsinten-sive Investitionen können zudem dazubeitragen, die Emissionen wohlhabenderBevölkerungsgruppen zu senken.
Auch Steuerpolitik ist ein wirkungsvollesInstrument. Gerechtere Steuersysteme, indenen Spitzenverdiener*innen durch pro-gressive Steuern höhere Beiträge leisten,

mobilisieren nicht nur zusätzliche Ressour-cen, sondern stärken auch die Legitimitätsolcher Systeme. Selbst moderate Sätze einerglobalen Mindeststeuer für Milliardär*innenund Centi-Millionär*innen könnten zwischen0,45% und 1,11% des weltweiten BIP ein-bringen (siehe Abbildung 18) und damittransformative Investitionen in Bildung, Ge-sundheitsversorgung und Klimaanpassungfinanzieren.
Ungleichheit kann auch durch eine Re-form des globalen Finanzsystems verringertwerden. Die derzeitigen Strukturen ermögli-chen es fortgeschrittenen Volkswirtschaften,günstig Kredite aufzunehmen und stabileKapitalzuflüsse zu sichern, während Entwick-lungsländer mit hohen Verbindlichkeiten undanhaltenden Kapitalabflüssen konfrontiertsind. Reformen wie die Einführung einerglobalen Währung, zentralisierte Kredit- undSchuldsysteme sowie ausgleichende Steuernauf übermäßige Leistungsbilanzüberschüs-se würden den fiskalischen Spielraum fürsoziale Investitionen erweitern und denungleichen Austausch reduzieren, der dasglobale Finanzsystem seit Langem prägt.
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Abbildung 9. Einige Länder tragen eine doppelte Last aus

niedrigen Einkommen und sehr hoher Ungleichheit

Schlussbetrachtung

Ungleichheit ist eine politische Entschei-dung. Sie ist das Ergebnis von politischenEntscheidungen und Institutionen. DieKosten zunehmender Ungleichheit sindoffensichtlich: wachsende gesellschaftlicheSpaltungen, fragile Demokratien und eineKlimakrise, die jene am stärksten trifft, dieam wenigsten dafür verantwortlich sind.Doch ebenso deutlich sind die Möglich-keiten für Reformen. Wo Umverteilungstark ist, Besteuerung gerecht erfolgt undsoziale Investitionen Priorität haben, gehtdie Ungleichheit zurück.
Die Werkzeuge stehen bereit. Die Her-ausforderung besteht im politischen Willen.Die Entscheidungen, die wir in den kom-menden Jahren treffen, werden bestimmen,ob unsere globale Wirtschaftsordnung wei-terhin von extremer Konzentration geprägtsein wird oder sich in Richtung geteilterProsperität wandelt.
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Abbildung 10. Ungleichheit kann durch progressive Besteuerung
und Transfers gesenkt werden

Abbildung 11. Large inequality of opportunity across regions
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Abbildung 12. Die Ultra-Reichen entziehen sich progressiver

Besteuerung

Abbildung 13. Das internationale Finanzsystem verstärkt
Ungleichheiten

15



Kurzzusammenfassung
Abbildung 14. Privilegierte Länder haben niedrigere

Finanzierungskosten aufgrund politischer Gestaltung, nicht
aufgrund von Marktdynamiken

Abbildung 15. Wir brauchen politisches Handeln, aber politische
Koalitionen sind schwer zu bilden
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Abbildung 16. Divides between large cities and smaller towns

have reached levels unseen in a century

Abbildung 17. Without redistribution, political inequality will
increase
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Notes
1Emissionswerte auf Basis von privatem Kapitalbe-sitz beziehen sich auf Treibhausgasemissionen, die vonUnternehmen und anderen Produktionsmitteln in Privat-besitz verursacht werden. Diese Emissionen werden denEinzelpersonen proportional zu ihren Eigentumsanteilenzugewiesen und schließen direkte Emissionen von Haushal-ten sowie Emissionen aus öffentlichen Vermögenswertenaus (siehe Chancel und Mohren (2025)).
2Vgl., beispielsweise, Andreescu, Arias-Osorio u. a.(2025); Andreescu und Alice Sodano (2024); Arias-Osoriou. a. (2025); Bharti und Mo (2024); Bauluz, Brassac, ClaraMartínez-Toledano, Nievas u. a. (2025); Bauluz, Brassac,Clara Martínez-Toledano, Piketty u. a. (2024); Chancel,Flores u. a. (2025); Dietrich u. a. (2025); El Hariri (2024);Flores und Zúñiga-Cordero (2024); Forward und Fisher-Post(2024); Gómez-Carrera, Moshrif, Nievas und Piketty (2024);Gómez-Carrera, Moshrif, Nievas, Piketty und Somanchi(2025); Loubes und Robilliard (2024); Nievas und Piketty(2025).
3Siehe auch Gethin, Clara Martínez-Toledano und Piketty(2021); Gethin, Clara Martínez-Toledano und Piketty (2022);Gethin und Clara Martínez-Toledano (2025)
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